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Alte Gsterspiele.
Von Ernst Edgar Reimerdes.

Unter den geistlichen Dichtungen des Mittelalters neh¬
men die Ofterfviele . jene Gattun « des Dramas , welche auf
liturgischem Untergrund entstand , einen wichtigen Platz ein.
Zu der Zeit , als die ritterliche Dichtung bereits in Verfall
geriet , gewannen die geistlichen Spiele zugleich mit dem Auf¬
blühen der Städte an Bedeutung . denn nur dort , wo «rohe
Volks Massen zusammenströmten, war eine gedeihliche Entwick¬
lung denselben möglich. Die altchristliche Osterfeier , welche
in der Nacht auf Ostersonntag in den Kirchen abgehalten
wurde , und erst mit Sonnenaufgang unter dem jubelnden
Halleluja der Eeimeinde. nachdem sie vom Geistlichen den
Osterkutz empfangen hatte , ihren Abschluß fand , enthielt be¬
reits starke dramatische Elemente - Weihe des neuen Feuers.
Segnung der Osterkerze und des Taüstoassers für das ganze
Jahr . Modellierung der Osterlämmer aus Wachs . — Von dem
richtigen Gedanken ausgehend , da« die Passionsre schickte dem
Volke verständlicher würde , wenn man sie ihm in dramati¬
schen Handlungen vorführte , bewirkte man die Umwandlung
der rein gottesdienstlichen Vorgänge , verbunden mit den
Resvonsorien . in mimische Darstellungen . — Anfänglich waren
die Texte der Osterspiel«. wie die aller kirchlichen Spiele , die
ursprünglich nur von Geistlichen aufgeführt wurden , in latei¬
nischer Sprache abgefatzt. und erst allmählich bat man sie ver¬
deurscht. Das geschah zunächst nur mit einzelnen Gifanss-
stellen. wie mit dem Lied ..EHE ist erstanden ", das die ganze
Gemeinde mitsang . bis man endlich im 14. Jahrhundert das
Latein völlig ausmerzt «. Die Verfasser dieser Spiele waren
Haupt sächlich Geistliche, deren Namen uns nur in wenigen
Fällen überliefert worden sind. Die Texte wurden entweder
redesmal neu abgefatzt. oder sie hielten sich, mit kleinen Ver¬
änderungen . auf Grund mjindlrcher Überlieferung . In späte¬
rer Zeit benutzte man ältere Spiele immer wieder , arbeitete
sie um . ergänzte sie und patzte sie den örtlichen Verhältnissen
am Deshalb ist eine auffallende Ähnlichkeit zwischen den
verschiedenen Osterspielen vorhanden , so daß man auf ein ge¬
meinsames Urbild schließen möchte. — Häufig stellen die
Spiele das ganze Leben Jesu dar , einige fangen sogar mii
der Schöpfung und dem Sündenfall an und führen , indem sie
sämtliche meffianische Weissagungen znm Gegenstand einzel¬
ner Szenen machen, das ganze Heilswerk der Erlösung den
Zuschauern vor . Zur Darstellung zog man im Lauf der Zeit
auch Laien heran , dis dieselbe schließlich ganz- in die Hände
der Bürger überging . Neben dem rein biblischem Element
kamen allmählich auch weltliche Szenen (Prügel - und Him-
richtungsszenen uiw.) häufig recht drastisch-komischen In¬
halts in die Spiele hinein , so z B . der Wettlauf zum Grabe
zwischen den Aposteln Petrus und Johannes , und vor allem
die Zwiegespräche zwischen dem Gärtner und seinem Knecht
oder den Frauen und dem Salbenkrämer , der Irls Markt¬
schreier und cmacksalbevnder Arzt jener Zeit dargestellt wurde.
Die Juden verspottete man in den Spielen oft aus grausame
Weise, was Veranlassung zu den vielen Verfolgungen dersel¬
ben im 18. Jahrhundert gab. Weiterhin machte man aus den
wachthabenden Kriegern am Grabe Christi häufig komische
Figuren , ruhmredige , im Grunde genommen aber lehr furcht¬
same Helden. Eine «rohe Rolle spielte anch der Teufel als
Svatzmacher. Im übrigen lehnten stch die Spiele an di« Vor¬
gänge der heiligen Schrift an . doch machte stch ein starker
Naturalismus geltend . Das Leben mit all seiner -Dürftig¬
keit wurde dargestellt : Josts als armer Schuster uiw . Pilatus
trat als mittelalterlicher Fürst auf . der weder lesen noch
schreiben konnte. Sogar mit Kanonen wurde geschossen, ob-
wohl solche überhaupt nicht zur Handlung patzten. Dieser
Hang zur Verweltlichung macht« sich besonders seit dem 15.
Jahrhundert geltend , wo die Ostevspiele mit den damals be¬
reits weit verbreiteten Fastnachtspielen gewissermatzen in
unlauteren Wettbewerb traten . Diese Osterspiel«. bei denen
häufig 300 Darsteller und mehr mitwirkten , waren so lang,
dass ihre Ausführung oft 3 bis 4 Tage beanspruchte. Da der
Volkshumor einen immer größeren Raum darin «innahm
und die heiligen Vorgänge in den Hintergrund drängte , fo
verlegte man die Spiele schlietzlich auf die öffentlichen Plätze
der Städte , wo sie völlig verweltlicht wurden und entartetem.
Natürlich durfte di« Geistlichkeit sich nicht mehr daran be¬
teiligen . Trotzdem haben sie sich außerhalb der Gotteshäuser
noch lang« qebalten . Dos letzte Osterspiel ist (nach Joh.
Sckerr ) 1803 in Schwäbisch-Gmünd ausgefi 'hrt worden . —
Wie schon angedeutet , sind uns die Verfasser der meisten
Osterspiele nickt bekannt , kentere erhielten zum größten Teil

lhreNamen nach den Orten , wo die Manuskripte entdeckt wur¬
den. nicht, wie man bisweilen stlaubt . nach den Städten , wo
sie aufgeführt worden sind. Die bekanntesten Osterspiel« sind:
Das Alsfelder , Egerer . Laudaner (1324) . Tiroler (von Visel
Ruber , das 7 Tuge dauerte ) . Urner (nach 1250 entstanden ),
und vor allem das Redentiner oder Mecklenburger Osterspiel
aus dem Jahre 1464, das einzige unter vielen , welches voll¬
ständig auf uns gekommen ist. Die Handschrift dieses Spiels
befindet sich auf der Staatsbibliothek in Karlsruhe . — 1318
ist in der Handsckrifteu'ammlung des Osnabrücker Staats¬
archivs das Bruchstück <2 Pergame -ntblätter ) eines Oster¬
spiels aus dem 14. Jahrhundert entdeckt worden , anscheinend
das früheste Beispiel eines mittelniederdeutschen Osterspiels.
Jedenfalls ist es bedeutend älter als das berühmte Redenti¬
ner Osterspiel. Es handelt sich bei dem neuentdeckten Spiel
um eins der überaus seltenen Zeugnisse des religiösen Dra¬
mas auf niederdeutschem Boden : wir haben hier eine über-
gangsform vor uns . wie sie sich um die Wende des 13. und
14. Jahrhunderts a ungebildet hatte . Das Osnabrücker Oster-
spiel hat eine durchaus ernste Tendenz . Szenen komischen oder
burlesken . Eharakters fehlen gänzlich. Die Mundart hat
westfälischen Charakter nebst Einschlägen des niederfränki-
lchen Dialekts , wie man ihn gegenwärtig noch in der Provinz
Limburg (Belgien ) hört . Das aufgefundene Bruchstück um¬
fahr 223 Verse auf 11 Szenen verteilt . 1189 soll vm Kaiser
Friedrich Barbarossa ein lateinisches Osterspiel des Mönches
Werinher von Tegernsee aufgeführt worden sein, das für das
älteste derartige Spiel sehalten wird . — Im engen Zusam¬
menhang mit den Osterfpielen stehen die Passionsspiele . deren
Handlung die Grablegung Jesu abschlietzt. Es sei hier nur
auf das Benediktbeuerner (um 1300 entstanden ). Bozener
(1514) . Donaueschinger (aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts ) . Frankfurter , Mittenwälder . Sterzinger Passions -
spiel (1496) und schlietzlich aui die „Passion und Auferstehung
Christi " des Augsburger Meistersangers Sebastian Wild
bingew'iesen. eines Rivalen von Hans Sachs , neben dem er
großen Beifall gefunden haben soll. — Eine Sonderstellung
unter den PassionÄpiel -en nimmt das Oberammergauer ein
(1634 zuerst anfgesührt ) . das angeblich aus Augsburg stammt,
von wo sich die geistlichen Spiele über zahlreiche Ortschaften
Bayerns verbreiteten . Zwar wird in den in Oberammergau
zur Zeit der Festspiele feilgebotenen Schriften behauptet,
datz das dortige Spiel eine Erneuerung des mittelalterlichen
sei. was ein Irrtum ist. Allerdings sind noch kleine Stücke
aus dem Mittelalter herübergerettet worden , im allgemeinen
aber stammt der Text aus neuerer Zeit : er wurde verschie¬
dentlich nmgestaltet . Auch die Bühne mit ihren modernen
Einrichtungen und Effekten hat nichts mit der Einfachheit des
mittelalterlichen Schauplatzes gemein.

Datz die Osterspiele nicht ausschlietzlich in den Städten
anfgeführt worden sind, sondern, allerdings selten , auch in
Dörfern , bezeugt der Straßburger Thomas Murner (1475 bis
1537) in seinem ..Ulenspregel" : „Es ist Gewohnheit hier , datz
die Bauern allwegen zu dem Ostern in der Nacht ein Oster¬
spiel halten , wie unser Herr entsteht utz dem Grab " uhr.
Durch di« Reformation wurden die geistlichen Spiele im
Norden fast völlig verdrängt wnd am den katholisch gebliebe¬
nen Süden beschränkt.

* *

Osterwasser.
Don Prinz Emil v. SÄörmich-Carolatb .*)
Der starke Frühling bläst mit Macht
Die Sturmvoiaune vor sich her.
Die Tauflut schwillt, die Scholle kracht.
Im Strome wankt das Mühlenwebr.

Wildschwäne segeln übers Land.
Mit heimwebstarkem Schwingenstreich.
Befreit , am bunten Wiesenstrrnd
Die braunen Wellen bricht der Teich

Latz schmelzen. Herz, was schmelzen soll.
Des Zweifels letzten Sckollenrest
Und trag dein Hoffen, iubelvoll
Emoar rum ew'gen Frühlingsfest.

") Des Dichters Geburtstag jährte stch am «. Bpri! zum 7V. Male.

Seltfanre Gfterbräuche.
In den überlieferten Osterbräuchen ,sind noch viele Be¬

standteile eines alten heidnischen Frühlingsfeites zu finden,
das mit der Wanderung zur , Malstärte " . zu oen alten Ver-
sammlungs (Tbing )stätten und Leichenfeldern. mit der
Sammlung von Gaben , mit ihrer Verwendung zum gemein¬
samen Mabl der lebenden und der Seelen der verstorbenen
Angehörigen , mit lustigen Svielen und ranzen beginnt uno
mit dem Akt der Vertreibung der Geister endet.

sie nickt zu rufen , war und ist zum Teil noch wert verhüt¬
teter Glaube . iv, ,

Das Osterfeuer , die Verbrennung der alten Besen, aut
denen dis zu bösen Hexen umgrfälschten Seelen der Ver¬
storbenen sitzen, das Glockenläuten und das Osterratschen,
wie es in katholischen Gegenden am Karfreitag und Kar-
samstag üblich ist. das gründliche Fegen und Scheuern zur
Osterzeit. das Verbrennen des Kehrichts und des alten
Strohes — dies afles sind Mittel zur Vertreibung der
Seelen , wie sie äbnlick von den heidnischen Vorfahren geubr
wurden , wenn das Fest zu Ende ging und die Seelen der
Ahnen wieder in ihre Behausungen zuruckgeschickt werden
sollten.

Sogar der heidnische Brauch , datz bei Begrün solcher
Feiern ein Baum oder Prahl als Mal aufgestellt wurde , hat
sich in 'manchen Gegenden auch zu Ostern in dem Holen des
Bäumchens als dunkle Erinnerung erhalten : nur stellt es
hier den Sommer oor

An die Malbäume wurden bei den heidnischen Feiern
einst Vmwen befestigt. Fetisch;, in denen die Seele wohnen
sollte. Wir können diese Stäbe und Pnvven in den ver¬
schiedensten Formen bei noch jetzt erhaltenen Ostersittrn
wiedernnden . und auch die Tänze , oie dabei aufgefübrl
werden, verraten die alte Herkunft . Gehen die Geister wie¬
der heim, ist auch das Mal und de: Fetisch überflüssig, und
man wirft Stöcke und Strohpuppe ins Wasser oder in das
Feuer.

In manchen Gegenden Böhmens schüttelt der fromme
christliche Bauer am Karsamstag . wenn das Gloria gesungen
wird , seine Bäume : genau , wie sein heidnischer Urahne es
tat . denn es könnten Seelen oben sitzen geblieben sein und
ein, schlechtes Jabr oder dem Baume den Tod bringen.
Später wurde das nriorünglicke Verjagen der Seelen am
Ende des Früblingsiestes in einen Wettkampf zwischen
Winter und Sommer unigedeutet.

Spanische Ostern.
. es steht in einem schönen Buch geschrieben:
Is Christus mit seinen Jüngern beim letzten Abend¬

mahl satz. ging ein aus Onyx geschliffener Kelch von Hand
zu Hand. In diesem selben Gefäß fing Joseph von Are-
matbia das Blut des Heilands auf . das aus der Lanren-
wunde niedertroff . Wie dieses Gefäß nach Spanien kam.
wird nicht berichtet. Aber auf dem beiligen Berge , unnah¬
bar den Vrofan -n. in einer Burg , die eine Kirche war.
wurde der beilige Kelch von der Blüte der Ritterschaft be¬
wacht. Der. Berg des heiligen Grales , der sagenumwobene
Montsalwatscki ist der Merserat . auf dessen Gipfel der Erals-
temvel stand. Den Weg. der allen , dir nicht wahren Glau¬
bens sind, verborgen war . tritt Varsifal emvor . In de:
Kathedrale von Valencia aber wird noch beute ein Kelch
gezeigt, der aus Sardonyx geschnitten, mit Perlen und
Rubinen geschmückt ist. Das soll der Kelch des lenken Abend¬
mahls gewesen sein, zu dem. als er noch in der Hut der
Temvelweisen itrnd . alljährlich die Taube nicderschwebte.
um ihm neue Wu .nderkraft zu verleihen ."

Wohl in keinem anderen europäischen Lande wird das
Osterfest mit so inniger Andacht gefeiert wie in Spanien,
das sich dem reinen Glauben hingibt . im Besitz von Christi
Leidenskelch »u sein. Der Spanier ist wahrhaft fromm und
auch die Svanrerrn kommt ihr ganzes Leben nicht von der
Kirche los . Das gibt stch besonders bet einem hoben kirch-
pchen Fett , wie Ostern , zu erkennen , zu dem oie Vorberei¬
tungen schon wochenlang vorher in allen Städten Spaniens
getroffen werden.

Die ganze semana saata (Karwoche) hindurch durch-
LicbenProres .-ionen du> Straßen . Dicht drängt sich die gläu¬
bige Menge um die Lanzenträger . um die heilige Jungfrau,
d« unter einem, von unzähligen brennenden Kerzen um¬
gebenen Baldachin im schmuck ihres goldstrotzenden Man¬
tels und, ihrer goldenen Krone dahinsetrogen wird , um dis
Gugelmanner . eins Bruderschaft , dir in sonderbar anmuten-

wallrautetz Ostern . . . 1
„Der Hase legt hier !" hatte die Mutter ihr erklärt . Der

Vater aber , ein vrosaischer Geflügelhändker . sagte kurz vor¬
her:

..Die Hübner hätten die Ostereier gelegt." Der Vater
war gerade mit einem Schriftsatz beschäftigt und er batte
sein kindliches Gemüt versehentlich dabei ausgeschaltet.
Wer Vater oder Mutter ist. weiß, datz es kein schwierigeres
Problem gibt , als getäuschte Kinder wieder zum Elanben
an eine Sacke zurückzufübren. Waktraut hatte den Glauben
an die Ostereier verloren und sie erklärte unter Tränen,
laß sie keine hier mehr suche. Der Hase habe geschwindelt
und das Huhn erst reckst.

Die Tante wollte ganz klug sein und meinte : „Mein
Kind , das wissen die Eltern nickt, das weiß nur ich. Der
Labn legt hier und >o oft er legt , schreit er laut Kikeriki.

Waltraut wollte sich rcsck überzeugen : ein Hahn stol¬
zierte ta im Hof herum . Da schrie er kaut Kikeriki — aber
kein Ei kam zum Vorschein. Waltraut flennte . Waltraut
schrie. Waltraut war entsetzt. Sie hatte den Glauben an
die Menschheit, an den Hahn, an das Huhn, an den Hasen
und an das Osterei verloren , Egon H. Straßburger.

9<rs Frackheind.
Von Liesbet Dill.

(Schluß.)
Minna kam herunter , im Hemd, die Kerze in der Hand,

mit gesträubtem Haar . „Jesses . Maria . Madame " , sagte sie
heulend , „wie et mir ging . . .", also auf der Post batte de:
fveche Mensch, der mit dem roten Haar , der Neue , ihr gesagt,
die Schachtel wäre nichts vorfchriftsmätzis . die nahm ' er so
nicht an . wegen dem Loch. Ich sollte sie wieder mituehmen.
er wollte es mir beweisen, in das Paket könnte ja jeder hrn-
einsassen. und dabei faßte er mit seiner dicken Faust hinein
und ritz den ganzen Deckel kaputt . .

Also die Pott , die war das rote Tuch für Frau Bamst.
seit dem Krieg , als ihre Feldpostpakeichen immer drei Wochen
brauchten , bis sie den Enkel im Schützengraben hinter Lstetz

erreichten , und «in Wuritvaket für Weihnachten war über-
bauvt nicht angekommen. das verzieh sie der Post nie . Als
sie m di« Schachtel sah. tat sie einen neuen Schrei , denn da
lag das neue Frackhemd, das sie so tadellos eingevackt hatte,
mit zerknüllter Hemdbrust, und das Knöpfchen war ackge-
rissen. «in Perlmu -tterknopf. der allein 2 M . kostete.

Sie mutzte ein Schlawulver nehmen.
Am anderen Morgen ging sie zur Post , ihre Minna trug

die Schack,tel. Der Rothaarige war da , und aus die Fräse,
wer sich erlaubt habe, diese Schachtel zu 1öffnen , sagte er
soelenruhig : „Ich ." Er habe beweisen wollen , daß sie nicht
vorschriftsmätzrg . . . Bei diesem Wori schoß der alten Dame
das Blut zum Herzen. Nicht vorschrrftsmÄsiig. sie ergrimmte
derart , datz sie die Schachtel dem Beamtem über den Tisch an
den Kims warf . And aus sein rotes Haupt regnete ihre
während vier langer Kriegsjab re aussespetchsrte Entrüstung
über di« Post , die immer zu batte , wenn sie aus fein sollte,
die nie kam. wenn man sie erwartete , deren Feldvakete von
100 Gramm 3 Wochen brauchten , bis in -den Schützengraben
hinter Metz, jawohl , sie konnte den Weg zu Fmtz dorthin in
4 Tagen machen, sie hatte ihren Atlas im Kopf. Beliebens
versuchte Minna rbr« aufgeregte Dam« zu beruhigen . Ver¬
sehens beschwichtigte der Beamte mit der Feder hinterm
Ohr . Da sie alle zu gleicher Zeit sprachen, verhallten ihre
Reden in dem Sturm , Und die alte ÜNmte, umstanden von
v/len Reusierigen . die sich bei solchen Gelegenheiten immer
Mort zusammenfinden. beleidiate die Post , und wenn die
auch weder kaiserlich noch königlich war . das brauchte sich ein«
Behörde nicht von einer alten Dame saaen zu lassen. Am
nächsten Tase wurde Frau Rentner Bomst die BeLeibiigMiss-
klase vom Amtsgericht zusesstellt.

Der Rote hatte sie wegen Deamtenbeleidismi « verklagt.
Die Stadt war in Aufruhr , man disputierte in den- Bäcker¬
läden imd an d«n Stammtischen , wer Recht bade . Sonder¬
barerweise gaben, die wenigsten der Post reckst, sondern Frau
Bomist. denn a«r die Post hatten sie weieits noch einen
Kikerich von den Kriegsjahren her. sie hielten m  Frau Rent¬
meister Bomst. von der wuitzte man . daß es eine fromme,
wohltätige Dame war . die noch niemand etwas zu leid ge¬
tan hatte , aber von dem roten Beamten wußte niemand
etwas , als datz er aus Pünderick war . und was hatten die
Leute von- der Mosel in der Eifel zu suchen?

Das Frackhemd hatte man in -der Auireguns Misoüeo.

die Post ließ Frau Bomst auffordern . es unverzüglich abzu-
holen . aber sie wollte es nickt mebr sehen . . .

Als aber von ihrem Enkel die dritte Depssche einLef'
.Wenn Donnerstag Frackhemd nicht da . kann Hochzeit nicht
nutimrchen" „da schickte sie Minna zur Post . Schließlich gab
der ^ unge für Telegramme noch mehr aus , als so ein mise-
rables Hemd wert war . Und sie hatte es noch berumterge-
bssndelt. weil es Halsweite 39 war . und es sollte doch nur 38
sem. aber die Verkäuferin meinte , das mache nichts aus . solche
Halsweiten gingen in der Eifel wenig , es fei auch deshalb
iMpen geblteben . . . Es mußte sofort zur Büglerin an der
Ecke. Mmna trug es bim. Am nächsten Mittag sollte es fertig
sem. aber als Minna hinkam . wußte in dem Laden niema-nd
etwas von chm. bis schließlich das Laufmädchen sagte : „Ach.
das Frackhemd. das bab ' ich in die Wäsch getan , ich Hab' ae-
inotnt . es sollt gewaschen werden ."

Minna mackst-e einen werten Bogen um das alte Haus
bis sie sich entschloß, ihrer Herrin das Ergebnis mifairteifen'
Sie fand Frau Bomst in ihrem Ohrenstuhl am Fenster . Auf
«an Whtisch vor der Dame lagen drei Eiltelegramme , die
Skitle und die Klage vom Amtsgericht . Sie fand kerne
Worte Als sie m diesem Augenblick im Kreisblatt die
sroge Anzeige eines neuen Kinos sah. knäulte sie das Blatt
zusammen und steckte es nr den Ofen . And wäre das Frack-
bsmd dLgewssen, sie hätte es hinterher gesteckt . .

Am Abend töneb  si« einen langen Brief an chren Enkel.
Bon der HochM.it horte sie nichts meh r.
Aber sie fand dennoch statt , in der Kirche und auf dem

Standesamt , auch ohne Frackhemd. denn die heutigen Hoch-
zesten. die so eklig «schlossen werden , kann man auch in
e'yiem Smokrng mrtmacheu. auch weirn 's die eigene ist, wie eshier der Fall war.
* ' b « war nur eine Kinodame und es war nur eins Kr«
Hochzeit. Sann zog das junge Paar in feine möblierte
nun« und nachmittags spielten ^ beide in dmn neu>en Ateliei

llpra -GÄmsesellfchaft in einem neuen Stück Hältder neuen
und Heldin.

Das Eckück machte seinem Weg durch die Provinz und an
^stürmischen Winterabend rollte es auch droben in dem

„.^ Zegenen Ei-felstädtchen. Und im Parkett in der ersten
«et « , gleich hinter der MuM. saß Familie Bomst. in der
Mrrte die Großmutter , die sehr aufsereLt war . daß sie ihr« »KLvEmt L«m.ublLL.':: ,mußte. .
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-er Vermummung mit hoher. l -- i her nur
zwei kleine Schlitze für die f - ••“.ifidn »nk« daber-
fcmmen. Besonders verübnu ud . oster! . tzrroremo-
nen in Sevilla und der Gottesdieu :! in der berrltwite » aller
Katbedralen ^ Auge und Obr lind berauscht von der Farben-
ünfonie in Weiß und Schwarz . Gold und Silber . Rot und
Lrün Mid dem gewaltigen , tiefen Orgelklang , der den wer¬
ten Dom durckbraust und die Auferstehung der Seelen ver¬
kündet. ..An allem übel was geschieht, ist der Unglaube
schuld, der draußen in der Welt sich breit macht . . .. . sagt
der Priester . der in glühendem Rot zwischen zwer violetten
Bischöfen ttebt. . . . .

In der Osterwoche werden rn leder Straßenecke spa¬
nischer Sticht« geweihte Palmenzweige feigeboten. . die von
den Spaniern gekauft und an ihren Balkons girlanden¬
förmig befestigt werden . _ „ .

Diese Valmenzweig « bleiben das ganze Jahr über dort
bangen , denn der Aberglaube verbindet mit ibrem Vorhail-
drftiein an den vergitterten Fenstern der spanischen, sanier
das beruhigende Bewußtsein , daß kein Unglück. ins saus
rrebt . solange sie da ' sind. Webe wenn der Wind sie zer¬
reißt oder die Sonne ixe verdorrt ! Dem Unbeil werden
dann Tür und Fenster geöffnet, und der Segen , der durch die
geweibten Palmen über dem. Hauke lag . ist zerstört.

Die trasitionelle Ostcrutrackt der Svanierin ist die
Soitzenmantilla . die das schöne Gesicht in anmutigen Falten
umrabmt und bis weit über die Ärmel berabgleitet . Mit
dem Gesangbuch in der Hand , siebt man Hunderte io ge¬
kleideter Frauen durch die Straßen der großen Städte wan¬
dern . und auf dem Pilaster vor dem Gittertor einer Kartelle
betend in die Knie sinken weil das Gotteshaus zu klein iit.
um all die Gläubigen in seinen Mauern fassen zu können.

Großer. Beliebtheit erfreuen sich auck die Blumenioiele.
die zu Ostern in Barcelona abgehalten werden, überall eine
festlich « Neidete Menge im Orvbeum . dem berühmten Kon-
sertsasl . wie auf dem Ramblas . die zur Plaza di Eatalona
fnbrcn . Natur und Menschen feiern nach langem , barten
Winter Auferstebuna .

Welt und Wissen Ep

drb . Eine Tabelle von Ostrrdaten bis zum Jahre 22 880.
Die Verschiedenbeit des Osterdatums wird besonders in
Serbien schwer empfunden , in denen wie in diesem das Oster¬
feit sebr ivät fällt . Das Volk ist ja gewöhnt , mit den
Worten ..Zu Ostern" den Tag des Beginns des Sommer-
balbjabrs . den 1. Avril zu bezeichnen. Dieser Zwiespalt,
zwischen Volksempfinden und astronomischer Festlegung des
Okterdatums machte einem Gelehrten , der um die Mitte des
vorigen Sabrbunderrs lebte , komische Sorg « Me in Fein
Ebertvs ..Sugenderinnerungen eines alten Berliners " er¬
zählt wird , hielt es deshalb drr Prediger und Astronom
Wilhelm Lehmann (1800—63l für die Hauptaufgabe der
Astronomie, dafür »u sorgen, daß die christlichen Feiertage
richtig berechnet würden . Er fürchtete stets , es könnte doch
vielleicht einmal möglich lein, daß die Menschheit so sebr in
Barbarei versinke, daß niemand imstande wäre , die Oster-
daten richtig zu berechnen. Und desbolb batte er nun selbst
eine Berechnung und Aufstellung dieser Daten bis zum
Jahre 22 000 n. Ehr . ausgeführt . Man darf keineswegs
denken, daß dieser Gelehrte etwa ein Geisteskranker gewesen,
er war eben nur von einer gelehrten Schrulle befallen und
empfand wohl kaum den Soott . den man ihm. den sonst so
verdienstvollen Manne , wegen dieser Schwäch« zuteil werden
ließ . Als er 184h an der Grazer Naturforscherversammlung
teilnabm . erregte ec die Aufmerksamkeit des Erzberzogs
Johann der damals den Vorsitz auf der Tagung führte.
Beim errstessen mußte sich Lehmann ihm gegenüber setzen,
und im Lauf « des Mahles brachte der Erzherzog die Gesund¬
heit seines Gegenübers mit den Worten aus . ..Der Doktor
Lebmann soll leben, aber noch 22 000 Jahre !" Der ge¬
schmeichelte Gelehrte stimmte in den Jubel , den dieser Toast
erregte , harmlos beiter ein.

* Die Romfahrt der Osterglocken. Der Klang der Oster¬
glocken am Ostermorgen ist das tönende Symbol der Auf¬
erstehung des Herrn . So verkündet Faust ihr „tiefes Sum¬
men^ heller Ton" des Osterfestes erste Feierstunde . Deshalb
bar sich um die Kirche.nglockeii ein reicher' Kranz von Oster-
brauchen und Ostrrsagen gewunden . Am meisten bat die
Volksphantasie der kirchliche Brauch beschäftigt, daß die
Glocken die drei letzten Tage der Karwoche verstummen aus
Trauer über' den Tod des Herrn , und daß an ihre Stelle
beim Gottesdienst gewiüe „Läringeräte " verwendet werden,
deren dumpferer und mißtönender Laut zu der trüben Stim-
innng paßt . Wo gehen die Glocken bin. wenn sie am Grün¬
donnerstag ih-r Amt nicht mehr erfüllen ? So fragte sich das
Volk, das ja in der Glocke von a lters her ein lebendiges,
wrack, enbesabtes Weien iah . Und die Antwort lautete:
Nach Rom zum Papst . ..Nach Mitte der heiligen Wochen /
Ziehen alle Glocken nach Rom . / Dom Glöcklein der Wald¬
kapelle. / B« zur .Riesenglöcke im Dom", heißt es im deut¬
schen Kinderlieb . Diese Romfabrt der Osterglocken wurde
nun eifrig ausgeschmückt. So glauben z. B . die Kinder in
der Pfalz , di« Osterglocken ffihren nach der ewigen Stadt,
um dort zu beichten und Milchbrote zu effen. Rach der An¬
sicht der Kinder «n Baden trinken sie in Rom aber nur
Kaffe«, während dre Lothringer Kinder gar erzählen , die
Glocken würden dort vom Papst zur Mahlzeit «ungeladen,
(bar manche« Sonntagskind will di« Glocken auf ihrer Wan-
derfahri gesehen oder gar begleitet haben . So berichtet eine
Sage der Bretagne von einem Glöckner, der auf einer Oster¬
glocke nach Rom ritt und dort die wunderbarsten Dinge mit
seinen ehrwürdiMn Begleiterinnen erlebte . Nicht alle
Glocken fahren nach Rom . manche begnügen sich mit einem
Ausflug in di« Nabe So reisen di« Osterglocken im nörd¬
lichen Baden alle nach dem Dom von Sveier , der ihnen gast¬
liche Unterkuiilft gewährt , und in dieser Versammlung
tauschen st« ihre Meinungen über das Leben aus und ver¬
raten sich tbre Berufsgeheimnisse , Io daß manche Glocke bester
klingt , wenn st« zurückkommt. Rach einer anderen Sag«
wandern die Glocken nur tn einen nahen Wald , wo ste sich
in den Bäumen aufhängen , bis der Ostermorgen zur Rück¬
kehr mahnt . Und vielerorts kehren ste nicht mit leeren
Händen zurück. Verschiedentlich begegnet man dem Volks-
«hauben. daß die Glocken die Ostereier mitbringen und ste
den artigen Kindern bescheren. Sn Aachen werfen die Kin¬
der ein Stückchen Tuch nach der Marienglocke . und ste glau¬
ben . daß ihnen das ehrwürdige Läutwerk dann von feiner
Romfahrt ein neues Kleid mMringt Die Stellvertreter
der abwesenden Glocken stnd große Ratl 'chem. di« meist auf
dem Kirchturm angebracht werden und nun mit ihrem heise¬
ren Schnarren die Gläubigen zum Gotteshaus rufen . Sm
Innern der Kirche werden die kleinem Glöckchen durch hinter
dem Altar versteckte Klappern ersetzt. In der Osternacht
rufen dann die Klaoperiungen laut : „He. Leute ! Stehe
aus . es ift Ostertag !" Und dann setzt der Klang der Glocken
ein . Früher übernahmen es die Nachtwächter, mit den
Ratschen im letzten Teil der Karwoche die Stulnden anzu-
sagen. und sie verkündeten dann in der Osternacht die
Wiederkehr der Glocke. So lautet z. B . ein württembergi-
sches Osterlied des Nachtwächters : „Die Glocke hat ge¬
schlagen. / Das ist zur halben Nacht. / Der Herr ist alttor-
standen / Und bat groß Gnade gebracht. / Zu einem neuen
Leben / Macht eure Seele parat . / Bewahret Licht und
Feuer . / Daß euch gefcheb kein Schad ." C.

* Bon wann stammt die erste Rechenmaschine? Bekannt¬
lich ist die erste Rechenmaschine (Additionsmaschine ) von
Blaile Pascal (1623 hiß 1654') erfunden worden . Von jeher
wurde bebauvtet . dieses frühreife mathematische Genie habe
diese Maschine bereits im Alter von 18 Jahren gefertigt.

Dies« Dehauotung wurde von dem Historiker der Technik
F . M . Feldbaus bestritten , der unter Hinweis auf das von
1852 datierte Hauptexemplar der Pascal -Maschinen im
Pariser Oouservatotts des Arls et Metiers besonders geltend
machte, daß ein« io saubere Arbeit unniöglich von einem so
jungen Mann geleistet worden sein könne. In dem dem¬
nächst erscheinenden achten Band der ..Geschichtsblatter mr
Technik und Jnidusttte " (Verlag der Quellentorschungen Feld¬
baus Berlin -Friedenau ) hat Graf Earl v. Klinckowstroem
die Streitfrage eingehend untersucht und ,ist zu dem Ergebnis
gekommen, daß die alte Behauptung doch zum Teil zu Recht
besteht. Pascal bat darnach unzweifelhaft seine Maschine rin
Alter vom 18 Jabre ». d. h. 1612. konzipiert und hat m drei¬
jähriger Arbeit das erste Eremvlar , das er als Lösung des
Problems gelten ließ , spätestens 1645 vollendet . Dieses
Eremvlar ist noch vorhanden : es ist in Bordeaux in Privat-
b«kitz. Es ist dem Kanzler Pierre Sögnier,gewidmet , und me
gedruckt vorliegende Widmung an Säguier ist von 1645
datiert . Das Privileg , das der Kanzler dem lungen Pascal
dafür verschafft«, ttägt das Datum des 22. Mai 1649. Gegen¬
über dieser Tatsache stnd wohl die Bedenken von Feldbaus
hinfällig , der darauf hinweist . daß auch heute bei unseren
modernen technischen Hilfsmitteln und unserer Kenntnis
älterer Konstruktionen die Neukonstruktion einer Rechen¬
maschine VA  Jahre in Anspruch nehme , daß also im 17. Jahr¬
hundert ein« in ihren einzelnen Teilen so sauber durchkon-
struierte Maschine, die etwas ganz Neues darstellte , unmög¬
lich im 3 Jahren von einem so jungen Mann batte fertig-
gestellt werden können.
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* Ernst Li flauer : „Festlicher Werktag " . Aufsätze uns
Aufzeichnungen. (Stuttgart , Deutsche Verlogs -Astatt .) Lisiauers Auf-
Zeichnungen find gleichsam Tagebuch ebne Tagebuchcharakter! denn alle
diese Gedanken und Eedankenreilien find obaelösi und in iocgsäitigfter
Prosa geschrieben. Inhaltlich herrscht die Mannigsaltigkcit eines farbig
abgestimmten Beetes ' Reise , Mnstk. Religion , Dichtkunst. Menichrnnatu,
und -leben . Schöpfertum und Schassen sind Lisiauers Themen , ihre Spann¬
weite reicht vom Liebenswürdigen bis zum Pathetischen . Bekenntnishasl
geben sich die Aufzeichnungen über künstlerisches Schaffen. Dem Titel des
Buches liegt eine tätige Gläubigkeit zugrunde : Festlicher Werktag ! Der
in Steigerung gelebte und in diesem Sinne sestlich gelebte All- unb
Werktag ! **

* Helene ». Mnhlau : „Das Liebeserlebni - der
©Ui « o « Fand«  t “ . <Schuster u. Loefsler , Berlin .) Das psycho¬
analytische Bekenntnis einer Frau , bei dem Magdalene Marx Pate ge¬
standen baben dürste . Aber während die Marx in ihrem Roman „Weib"

Schach-
Bearbeitet von R. Wedeswciler.

277. J. J. O. Kerfe und W. J. Smith.

Matt in 2 Zügen.
Weiß: K£8, Df6, Ta4, d2, Ul , gl , Sb3, f7;
Schwarz: Ke4, Da5, Th4, Lb4, Sb5, el , Ba7, c6, c7, d6,

HS, h6. _
278. De. Lewitt.

a b c d e
Weiß am Zuge gewinnt.

Weiß: Kfl , Se6, Bh2 ; Schwarz: Khl , Bg5.
Nr. 277. M. Maßmann, der bekannte Problemkenner

und feinsinnige Aufgabenverfasser schreibt über diesen
Zweizüger: .Mir scheint er sehr schwer, da ich über fünf
Minuten daran habe lösen müssen .“ Kii gt wie Groß¬
sprecherei, ist aber keine. Es gibt Leute, die eine gerade
unheimliche Fertigkeit in der gewiß nicht leichten Kunst
des Lösens von Schachrätseln haben. — Von den» 1913
verstorbenen Baseler Schachfreund Dr. A. Kündig rühmte
man, daß ihm auf diesem Gebiete nichts zu schwer war,
weder die ..Löwen“ eines Klett (bekannt durch seine
schwierigen Probleme ), noch die „Bandwürmer“ eines Blathy
(Spezialist für Vielrüger, bis über 200 Züge); weder die
Riesenselbstmatts eines Shinkman oder Hasselkus, noch
die gekünstelten Endspiele der „Rigaer“. Mit allem wurde
er in kurzer Zeit fertig ; bis zu 1000 Stück hat er in einem
Jahre bewältigt . Ihm war die Beschäftigung mit dem
Kunstschach Freude und Genuß, in den Monaten schweren
Leidens Trost und Linderung. Dabei galt Kündig jahr¬
zehntelang auch als Basels bester •pieler in der Partie. —
Meister Mieses löste auf dem vorjährigen HamburgerSchach¬
kongreß die sechs zum teil recht schwierigen Turnier¬
aufgaben in einer halben Stunde und gewann damit den
I. Preis. — Wo die meisten Löser nichts oder nur einen
Nebelstreifen sehen, da schaut der Kenner Land und
genießt die stolze Wonne des kühnen Entdeckers. —

Msrgen-AusgaLe. Drittes Blatt. Nr. 179.
das Seelische mit herzerquickender Offenheit biotzzulegen weitz uni duris
die gesund« Natürlichkeit der Empfindungen sympathisch wirkt , ersckyri nun,
hier schließlich, daß es sich bei dem Liebeseilebnis der Fandor um ein-,
pathologisch« Entgleisung handelt , für deren Erkenntnis und Bezeichnung
die Verfasserin erst nach selbstquälerischem Tasten und Suchen den Mut
und die richtigen Worte Imüet . „ * '

* Der erst « Alinanach des V. d. B . 1921/22  biegt vor
uns . Er enthält Beiträge von Adelt . Federn . A. - . Eleichen-Rußwurm.
Jacques , Kaytzler, Kretzer. 8 . F . Meyer , SB. Molo , Müller -Freienfell -,
Olden Osienbach, Scheler , Seidel und Witkop und ist mit Zllustratronen
ans verschiedenen Werken des Verlages geschmückt. Das kleine Werklein
ist das getreue Spiegelbild der eigentlichen Schöpfungen dieses s« t drei
Jahren bestehenden SB. d. B . Zn der SBerbreitnng wirklich guter Bücher
— ewig lebender Literatur — sieht er seine Aufgaben . Dauerhaftes
Material künstlerisch angewandt , verleiht den Büchern ein äußerst geschmack.
volles und anschauliches Äußere . Mit Werken deutscher Meister , daneben
aber auch denen der Weltliteratur , baut der V. d. B . seinen Mitgliedern
- denn nur sür diese schasst er - eine Brbliothel aus , die sur jeden
geistig Weiterstrebenden eine wertvolle Notwendigkeit bildet . Die Utrt-
gliedschaft ist kostenlos. Alljährlich erscheinen vier Zahresbänd «. zu deren
Abnahme di- Mitglieder verpflichtet sind. Daneben Answahlrsihsn , ans
denen ste nach eigener Wahl Bänd « beziehen können. Durch den Zn-
sommenschluß vieler ist es gelungen , die Buchpreise, selbst bei einwandfrei
künstlerischer Herstellung , weit unter der überall platzgreisendcn Verteue¬
rung zu halten , um eben selbst den Minderbemittelten auch heute noch das
Anschaffen wertvoller Bücher ermöglichen zu können. Zwecks weiterer
Auskunft sowie kostenfreier Übersendung der Drucksachen wende man sich
direkt an di- Ecschäftsstelle des Volksverbands der Bücherfreunde, Weg¬
weiser-Verlag , Ci m. b. H., Berlin W . 50, Rankestraße 34.

* Julie Elias : „Brevier der feinen Küche.  Mrt
Reproduktionen nach Bildern alte - .und neuer Meister , interessanten Menu-
nnd Speisekarten . (Dr . Eyslcr u . Co., SSerlin.) Die alten Kochbücher
stimmen nicht inehr , obgleich sie der „unentbehrliche traditionelle Bau¬
grund " bleiben , und die Frauen brauchen , wenn sie ihre Küche den Zeitz-
Verhältnissen angemeffen führen und doch Abwechslung und s^ rfeinernng
in ihren Speisezettel bringen wollen , neue Anregung und neue Ideen.
„Meine Ausgabe ist, den Frauen Muk zu machen" , sagt Julie Elias sehr
hübsch. Eie gibt in dem Buche eine lange Reihe von Kochrezepten, -tn
Kapitel handelt von den Suppen , eines von den Fischen, ei» drittes v̂on
den Gemüsen. Dann kommen die Fleischgerichte, die Saucen , die süßen
Speisen und das Zubehör . Es ist anzunehmen , daß viel- Frauen in
diesem Buche die Möglichkeit entdecken werden , die sür den Magen so
peinliche EintönigkeU des Menus zu überwinden . Es handelt sich also
UNI kein Kochbuch im alten Sinne , das hier geboten wird , sondern um
geistteiche, amüsante Planbereien über die Kunst der Gastronomie . Das
Buch will kulinarische Anreglli .gei, und Fingerzeige geben und den Frauen
Ratschläge erteilen , die Sinn haben für das Wohlbefinden und die' Be¬
haglichkeit ihrer Familie und ihrer Freundschaft:

* „Hochschul - und Stndienführe  r " . (Herausgegeben «on
Selm Wienköttei , Oskar Müller , Verlag , Köln .) : Der Diplom - Kauf¬
mann  von Dr . P . Ovcrzier und Helm Wienkötter , Der Diplom-
Nerwaltungsbeamte  von Wilhelm Schöttler.

Nr. 278. Oie Idee ist durchsichtig : sie zeigt, daß es
manchmal on Übel ist einen Bauern zu haben. Der
erste Zug liegt auf der Hand, und das übrige verlangt
nur ein wenig Technik.

Dr. E. Laster , „
der Altweltmeister , war Anfang dieses Monats in Wies¬
baden und hielt , da er ja im Hauptberuf Philosoph ist,
einen Vortrag über Mystik und Okkultismus Seit seiner
Niederlage in Habana scheint er dem Schach etwas ent¬
fremdet zu sein ; er besuchte hier zwar ganz flüchtig das
Vereiaslokal des Schachvereins , gab aber keine Proben
seiner ureigensten Kunst . Schade drum, wir glauben
immer noch an seine Größe — im Schach.

Partie Nr. 108. — Deutsche Partie.
Breslau 1865.

Weiß: Zuckertort ; Schwarz: Anderssen.
1. e4, e5 : 2. 8k3, Sc6; 3. Lb5, Se7; 4. c3, d6; 5. 04,

Ld7; 6. 0 —0* Sg6; 7. Sg5, h6; 8. Sxf7 ! (ein geistreiches
Opfer), Kxf7 ; 9. Lc4 + , Ke7; 10. Dhö, De8; 11. Dg5 + ,
hXg5 ; 12. Lg5 # - _

Partie Nf. 109. — Holländisch.
Gespielt in Amerika.

Weiß : Freed : Schwarz: Delmar.
1. d4, fö; 2. Lgß, h6; 3. Lh4, g '>; 4. L;;3, f4; 6. c3l h5;

6. Ld3, Th6? 7. Dxh5 + , Txh5 ; 8. Lg6 # .

Lösungen.
273. Df21 (Herr F. 8. , unser bewährtester Löser una

feiner Probl m̂kenner , nennt die Aufgabe ein Prachtstück,
ähnlich äußern sich auch die andern Löser.) — 274. 1. Ta7,
Dxa7 ; 2. Thl + ; 3. f3 # . 1. . Dxgl ; 2. Th7+ , f3 # ;
1. . Sxe4 : 2. Sf4 + ; 3. Th7 # . 1. Sxe2 ; 2. Th7 # .

Richtige Lösungen gingen ein von den Herren: F. 8.,
H. R., A. DL, H. St. , Dr. B., H. H., zu beiden AufgaÄUki
T. Ch. (266, leider damals übersehen).

I £ ££l $ e3.
Bililerrätsel.

Arithmetische Aufgabe.
Von zwei Zahlen ist die eine um 66 größer als die

andere. Dividiert man die größere durch die kleinere, so
ist das Ergebnis der 121. Teil des durc i Multiplikation
beider Zahlen erzielten Resultates . Wie heißen die Zahlen?

Logogriph.
Ich liege fern in Afrika
Als Englands Kronland alle Zeit;
Doch streichet ihr den Fuß mir ab,
Gehör ich gleich zur Geistlichkeit.

Die Namen der zehn ernten Einsender sämtlicher RätseUösungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 169.
Bilderrätsel: Ein Unglück kommt sete » allein. —

Kapselrätsel : Glogau, Gastein , Halle. — Rätsel : Anmut —
an Mut.

Richtig« Lösungen sandten ein : Adolf u. Paul Boue, Elsa 1>.
Meur«r , Ella, Alwine, Erika u. Irmgard Reiber , Johanna Sarholz, Richard
Seyb, sämtlich ia Wiesbaden ; Otto u. Hugo Präckel in Hahn i. T.
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